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c Knldcekong des Tliylojodijis durch lia u mann.1 2 
d«*i* 1 »iild die I)a!*sl<*lliiii*i* der Jod go rgosü u io (aus (ioïgunia 
( jivnliiii) diiirli lUircl)s(‘i-j Inlgle, ha! das allgemeine liilcresH 
au! das Ydrkomnien von Jod in Organen und Organismen g -
li iikl. Ks ist ein Magisches (ïeschick, dass die beiden um dir 
physiologische ( .lieinie so hochverdienten Sorseher bereits nidii 
mehr unler den Lebenden weilen!

Angeregt durch jene Entdeckungen, habe ich mein luteresN 
dem Uadeschwainm:ii zugewendel: einmal weil das Maleiia! 
leicht in grossen Mengen zu beschalVen ist. sodann weil geiad* 

dieser einlache (hgauismus verhälhussmüssig jndroich iJ 
und endlich, weil mil der ar/dioiliehen Verwendung des ^ - 
rösleiem Jladeschwammes eine «Organotherapie bereits >ni 
einem halben Jahrtausend geübt wurde. Der Gedanke lag italic, 

die kostspielige, schwer zu beschallende Schilddrüse resp. da- 

Thyrojodin l'ür therapeulische /wecke durch den jodhaltigen 
i l »er aus dem Schwamme zu ersetzen.

Meine Demühuugeii lührlen nach einigen vergehliehen Yds

1 : l> a ù m an u. diese Xcitscln., IM. 21 u. 22. — München, in- 
Woclicusciir. IS'.M. Ni. 14 u 17.

2) Hr ec h sc L Zeitsrljr. für Biologie, IM. ;M. S. *10 IT,
* \ fîl. Ua mack. Î Mmt jodlinlirjc (hianisni'-n und deren nun

liehe Anwendung - - Mnnelien. nird. Woclien^cla. iSîl.O, Nr. '•>.



wr-uHic" zur Gewi.....ng Hues wold charaklerisirlen Km|>ois.
■I.r. obgleich um eiweissarligen Ki^cnst lwflcn, nit-lit viol weniger 

fnlfiiill, uls iliis Thyrojodin, welches nach liaumann kein 
hiuci-.-korper isl. sondern nur tin Kiwciss gebunden sich in 

Yl< i Schilddriiso findol.
Als ich meine etwa zweijährigen Arbeiten zum vorläufigen 

AIph'IiIuss tin- diese l’ublicalinn bringen wollte, erfuhr ie1i durch 
■ lie ldite der Klberlelder l''iirbenfiilirik(>n rvunn, 1-Y. liuyer n. (in
dis- iiiiel, liait in (tun sieh mit der hilcrsuehung iles.ji«lhaHigcn
helpers uns dem Schwamme heseliiilligl, aber ausser einigen
-l'ärlielien Anden.... gen nichts Näheres darüber pnblkirl bid.
Ziiglrirli aber ersah ich aus den mir von der Fabrik gewordenen 
I rivalmillheilungen. dass ich. iilme von (iauinanies Methode
und besuliaten das (,erings(e zu ahnen, im Wesentlichen ul. h.
natürlich nur in I ici reif, des .Seit warn irres !l zur gleichen 
Ab ’Io>ilc und den gleichen Krgelmissen, wie er. gelangt war. 
bau mann wurde, mit diesen rnlcrsrielmngen Iheilweise noch 
beselijiftigt, durch einen jähen Tod der Wissenschaft leider 
'Utnssen. Was ich im Folgenden. miltlieile, sind also aus- 
-'■liltessheh meine eigenen Untersuchungen, zu delicti ich. indes-, 

'I"” "'"binais zu betonen, durch die Knlileekung des 
Thtiojodins angeregt worden bin. Ks sei au-serdem" no.l, 
bitm-ckt. dass die nbengenamile l-irni:i aul Grund der wissen-" 
-■iialliich nodi nicht plihlicirlcn l'nlcrsm hungen liaumann s
h,r ll:,s Verfahren der Darstellung des .lodkyrpers aus dein 
Miwnmin olo, I’jilcnl an"omoI«lc»t

Imii‘ das wissenschaftliche Ergelmiss ist aber der Umstand 
111 bohem Grade erfreulich, dass liaumann und ich völlig 
unabhängig voneinander, bis auf geringfügige Differenzenzu 
,l<‘1’ "buchen Methode und den gleichen liesiitlalen gelangt sind, 
«eil dieser IAusland für die Cinh.-illichkcil und die cm,-huilé
Zusammensetzung des gewonnenen Kiirpers ein unanfechtbares 
'•«•u^iiiss ablest.

^f>(<ge*!i a 11 in der organischen, Uoh.su bslàn x dos 
badescli w;a mines ist , ....... •ntli.-h in älteren grüsseren



ill
Kxemplaren.. kein unerheblicher: Proust1 r faiiH-(i. Jahre Is;;;, 
l .s " o Jod ! wahrscheinlich wohl inclus, lîroni) in der | ;,,j 
Substanz îles Sellwiuiiuics, (irookc w i I f-) l.‘M 0 o, ich selbst 
id mit Heren Schwämmen hei vorläufigen Deslimmiingon 1.1 \,\< 

C- " o. Die letzteren Zahlen waren indcss, wie sich mir hal l 
rrgab. noch zu gering: einmalmuss die Substanz des Schwamm. < 
sehr sorgfältig von boigemeugton anorganischen Cmieremonh n 
befreit worden, da man sonst liir die llercelmung der Prneeu!- 
zahl ein zu hohes Substanzgewiehl anselxem würde. Schwämme, 
die nach wiederholtem Klopfen . noch 20 gr. wogen, w<>_m a 

nach sorgfältigem Zerschneiden und Auswaschen nur im, h 
\1 jy.jg&! bs cmpliehlt sich, nach dem Zerschneiden in ganz 
winzige Partikel mit verdünnter MCI aimxuziehen. letzlciv 
wieder völlig herausziiwasehen und dann zu trocknen. Sodann 
aber ergab sich , dass mau, um genaue Werthe liir das .Cd 
zu erhalten, die Substanz nicht einfach mit Soda etc. verbrennen 
dar!, weil man dabei Verluste an .lod erleidet, dessen niinimiu 
in der organischen Substanz eine zu feste' ist. Man muss, da he c 
die 1 h•Stimmungen mu h C a r i u s ausführen. den gewonn, in n 
Aäedersrhlag zur Trennung des Jodes von etwa vorhanden, m 
■Chlor und Drum noch einmal aufsehliessen und das .lud 

schliesslich als IM>C wägen. Auf diese Weise fand ich einen 
•lodgohalt von 1.5 las I Ji " <•. Dagegen erhielt ich aus ganz 

kleinen Schwämmen nur etwa die -Hälfte dieser Menge. c- 
scficiiit demnach der Jodgehalt mit dem Alter zu steigen, um 
hcgieillu h i~t. wenn man erwägt, in wie ungeheurer Yerdiiiinimj 
das T,d dem im Meerwasser lebenden Organismus zugeführt wild 

Dabei konnte ic h aber zugleich foslstellen, dass das .!•>•{ 
unmittelbar von der o rga n i sc heu Substanz des Schwamm, -
aulgenommen werden muss: demi die in den Höhlungen 
Sciiwainiues sitzen,len anorganischen Coucremente. welch

( cs

C [■}'

: U l‘ i uu st. citirt nach l’e re ira. Handbuch der Ileilimllc!t» lec
bcarb/ von Itu c Ir lie i m. Leipzig Isis. 1. S. Sg4.

- ddimkcwil t. ntirt Mach Sehiossbe rge r. Tliierehe: S< I 
>, imU. — tn der Trockensubstanz von t rop.i s c h en 11 > > t le
>ch want men sind nach neueren rntersiicliungen von 11 u n <1 es hi a g •• n 
snzar-S -14 . .h„l ortl halten! ,e!V. Zeit sehr. t. angew, (them. S. i7>



XII Sch wammsieiuen von beträchtlicher.Grösst ämvachsen, 
iHi völlig frei von Jod und Rrnm. 'Diese Storno Iräufa* 

/um grössten Thoile aus den Carbonaten des Calciums und 
Magnesiums. sie enthalten ferner nach meinen Analysen 153 u „ 
l':' M‘ " ' 1 -:u -■0 Tlinneide, auch Kiestdsäure und kleine Mengen 
von Mangau,1) dagegen keine Spur von .lod oder Brom. Der 
Koeiireielilhum dieserConcremente ist Von Interesse, da der 
Kheugeliall des Momvassers minimal ist, also auch liier eine 
Aufspeicherung aus ungeheurer Verdünnung 'st alt findet. Hie 
hi gallische Substanz dos Schwammes scheint so gni wie 
e'-eulrci /u sein: sie hinterliess, in der obigen Weise gwintgt, 
ul»«11 hanpt nur noch 0.B5 0 o Asche, die zwar leicht gelblich 
getavhl war, in der sich aher Eisen nur in unwägbaren Spuren 
"'"’hweisen Hess. Das Jod wird also von der organischen 
Suhslan/ des Schwammes, das Kisen voji den in il 
li< lien anorganischen (lonerenu'uten aufgenommen.

W as nun zuvörderst die Methode zur I soli rung ‘des jod- 
halligen organischen Körpers aus dem Schwamm anlangt. s< 
liilnlen ExIrnct ions versuche nicht zum Ziel: .es stellte sich buhl 
Ik iaus, dass es sich hei der Isolirung im (.mode um eiiu 
Ahspaltung relativ jodreieher Atoingri.ippeu aus der orga- 
"Hehen Griindsuhslanz des Schwammes handelt, und es musste 

A11 f s,‘ I« I i e s s un g der Substanz auf nassem Wege 
v< »'genommen werden. Die Zersetzung der Schwämme durch 
W asser in einem Autoclaven hei 2 bis 3 Atm. Druck führte 
zur völligen Zerstörung der organischen Jodverbindung. Ich 
beschloss darauf, auf die Wärme ganz zu verzichten und die 
Zersetzung nur in der Kälte vorzunehmen. Ehr besseres Resultat 
rigah sehon die Reha milling der Schwämme mit- kalter toSiger

1 ,,;'s Mangan habe ich nicht quantitativ bestimmt, ‘sondern 
,U" qualitativ nachgewiesen: der zerriebene ^tèih wurde mib Soda und 

peter stark im Gebläse geglüht und die Masse mit Wasser extraie r» ;
; l'Ls,‘ Lusung gab, mit Bleihyperoxyd und starker Salpetersäure anhaltend 
f eine durch Bildung von l’ebermangansäure bedingte .sehr deut- 

■'* Yiolettfärbung. v "



Kéll la u go: nach achttägiger Kin Wirkung wurde die vom un­
gelösten Rückstand getrennte Losung mit verdünnter Scliv\»*ti J- 
säurc übersättigt, wobei ein flockiger Körper fiel, der sich nb 
jodhaltig erwies. Inders Avar die Ausbeute gering und das Ah- 
Ülli'iren der alkalischen Lösung höchst langwierig

Am besten führte die Behandlung d(*r Schwämme um 
M ineralsäuren zum Ziele, während Essigsäure, selbst äb 
Eisessig, nicht anwendbar ist. Nach achttägigem Stehen um 
k a Iter, ÖH" oiger Seh wefelsäu re i vom sped. Gew. I.gti 
war das belüge der Schwämme last vollständig gelöst, wobei 
sieh eine lein vert heilte ungelöste Masse von pulveriger 
Beschaffenheit abgeschieden hatte. Dieser letztere, von der 
Massigkeit abliltrlrlä Theil wurde nun in verdünnter Xation- 
laugc gelöst und diese Lösung wieder in verdünnte SeLwcjc!- 
siiure tiltrirt: es schied sieh nun ein feinfloekiger Niederschlag 
ab, der, nochmals in Lauge gelöst und mit Saure gefällt, einen 
reichlichen .lodgehalt ergab.

In einigen Fällen wurde ums einem unten näher anzugebend» n 
Grunde) von vornherein statt der 38° eigen Schwefelsäure rohe 
Salzsäure zur Aufschliessung benutzt : die Zersetzung erfolgte 
nicht minder schnell, doch war die Ausbeute geringer.

Die ganze Methode wild vielleicht, sobald es sich um 
eine möglichst grosse Ausbeute handeln sollte, noch einer Ver­
besserung fähig sein, da mach der Zerstörung der SMiwänriue 
durch die Säure die saure Lösung noch ziemlich viel organisch • 
.lodverbiiidung enthält, die demnach in der Säure nicht in dem 
wünschenswert hen Grade : unlöslich ist.

Da der in der angegebenen Weise isolirte Körper nicht 
bloss s a u rc, sondern ausgcs|U'ochcn c i w c i s s a r I i gc Eigen­
schaften zeigte, so konnte seine weitere Reinigung in folgende! 
Weise geschehen: die Substanz wurde in Ammoniak gcKd, 
aus der Lösung durch Einträgen von Ammonsutlät bis zur 
Sättigung ausgesalzen und dann auf dem Dialysator vom Sid/.c 
vollständig befreit, d, h. solange dialysirt, bis das Wasser ;m! 
BaGb, nicht inehr durch Trübung rcagirtc.

Der Körper sicht, frisch gefällt, ziemlich hell aus, dunk* 1t 
al»cr heim Trocknen, seihst hei Luftabschluss, sehr rasch um h
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und erst heiut bald wie ein braunschwarzes, mclauinähulichcs 
I igment. i*i zeigt einerseits eiweissartigo 'Eigenschaften, ver- 
liniml an der Lull mil dom bekannten (jerueh, gibt beim 
Km lien mit Alkalien einen leimigen mid Zugleich schwach 
anunoniakalischcn (lerucli, ist unlöslich in Wasser, uielil vf.llitî 
miliislieh in Alkohol, löst sieh leicht in Alkalien, isl ans dieser 
l.o.-imo durch Neutralismen fällbar (wenn nneh niehl ganz ohne 
Verlustei mul durch Sättigen .1er alkalischen, ,resp. ainmonia- 
kahsehen) Lösung mit Ammonsolfaf aussalzbar. Von bei- 
■' "'isehten Salzen, hisst sieh -der Körper durch Dialyse befreien. 
Von den Ei weissread innen diel die Millon'sche l'röbe unsicher! 
die Schwärzung beim Kochen mit alkalischer illeioxydlösung 
l'"dtiv aus, dagegen negativ die lliuretprohe, die Zuckerrraclion 
";" h Molis<1' (mit «-Xaphlhol) und .lie Adamkiewiez'sehc 
beaetion. Die Substanz ergabeinen mittleren Jodgoiiall 
voll 8,2f1/:,. Das .lod belindet sieh in sehr tester Hindun.'- 
di"i h Kochen und selbst durch Schmelzen mit Alkalien erhält 
man keine anorganische .lodvorbiiidung, dagegen wird durch 
mehrstündiges Kochen mit. verdünnter .Schwefelsäure das Jod 
wenn auch nur sehr allmählich, in Form von II J abgespalten,’ 
was nach llaumann beim Thyrojodjn nicht der Fall sein soll.

''asehesten lässt sieh das Jod sichtbar machen, wenn mau 
die Substanz mit eoneehtrirlcr Schwefelsäure erwärmt und .las 
< ■bischen mit feuchtem Kleisterpapjer bedeckt, in dessen Mitte 
mmi einen Tropfen raueJien.Ier Salpetersäure gebracht hat. Der 
Heek färbt sieh sofort schwarxbhm: das Jod wird datai als 

• "‘‘b Kämpfe sind kaum siehthrtr gefärbt.
Ihe analytische Untersuchung-des Körpers,- den

!*. ;'ls •'"dospongin'i bezeichnen will, ergab folgendes

I. K o 11 10 ri s I o f f- w a s s o r s I o f |!.b e s t i m m u n
I. 0.2:540 Substanz' gaben 0,38*1 i\0, 0,10ÔK - 45,20 %

. 0.1203 IitO-» .0,-01403 II 3,004 II-
- ".3»*M Stibslanz gaben 0.Ô0Ü8 *10^ f:

0,1910 II^O .0.0213211 Ùw'jlll

1 Die .«ehr naheliegende Rezeifhnumr ist b.ereits von llu tides- 
a*''n ‘djen) V«»rgesehlagen worden. -



. H, st ickstoffbesl imm « mg (nach Ivj e l d a hl ,
1 1 2051 Substanz gaben 0.12170 X — 0?G3f V\. :
2 0.330O Substanz gaben 0.03178 X - 0,00 °;0 X.

Hl. > c h w e fo 1 be s t i in in u n g nach Ham ma este n).
1 01lr,;i *ld»stanz gaben 0.0530 HaS04, entsprechend G.3o"VS.'
2. 0.12e5 Mibstapz gaben 0,0564 lJa SO,. entsprechend 0.28° „ $.,

I\. .1 odbest im m ti n g (nach (lar i psi1).
1 0.20M Substanz gaben 0.0148 .\g j? entsprechend 8.31 % .j,

/ °-M17 Substanz gaben 0.0302 Ag.f. entsprechend 8.00 % j.

1 )i<* Sul»^|;rliz i*ntl'it lf 0,5° 0 AsHh‘I»estandt!h iH
die paillon sind auf aschofroio Substanz berechnet.

IH(‘ gefundenen Wertbe passen etwa zu clor HnUtoformH

lb; I X.„, 8., 0,3

Aul oiii Atom .lod pro Molekül würde das Molekulai- 
gew kill (1(3* \ t'rbindung = 1190 betroffeni

% be reel inet : gefunden im
<1 . . . v V . . 45.10 15.01

V; 5.1*5
x.. :. .... Î*.l0 0.02
S: » . . 6.44 0.20
.1 . . . • . . . 8.52 s.2o
(1. . . . . 24.70 ’ i 24/03

luu.no 100,00

M(‘i IlelraHilung der ÿdnndeifen Wertbe fällt vor Allem 
der relativ niedrige Stieksl o| Igehalt und der überaus hohe 

Se li w e fei ge b a l l in die Augen, zumal das Jodospongin sieli 

aus der sehr sehwelelarinen Substanz des Schwammes (Fibroin 
oder Spongin) abgespalten hat, Ksdiegt natürlich den* Kinwand 
s<‘hi nahe, dass der Sehwelelreiehthum des Jodospongins eine 

I olge der langdauernde» Einwirkung der Schwefelsäure auf dm

t) •lodhestinunungen durch Verbrennen der Substanz mit Soda un 
Salpeter ergaben selbst bei grosser Vorsicht stets zu niedere Wertbe. u 
l>e>ten lalle bis ••gegen 7 %. Xur die nach tl a r i u s im zugesclnnölzone 
Hobre ausgefülirteri best immungen ergaben die obigen Zahlen. — Ih
Ausführung der Analysen haben meine Assistenten Dr. Frey er. Dr. Va h h
und Hr. Starke mich froundlu bst unterstützt.
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Schwamme sei, dass sich also eine Ail voit Acidalhimiin gè- 
hildci halte oder Sulfosäurc-Üruppen in das Molekül eingelieteii 
sc,ca. I m dies ZU entscheiden, stellte ich ein Präparat her 
"..hei unter Vermeidung der Schwefelsäure die Schwämme von
........... .. '»il roher Salzsä u re behandelt wurden, im Vebrigen
alter das gleiche Verfahren zur Anwendung kam. has leider 
in geringer Ansheute gewonnene 1'rüparal enthielt nllerdin»s 
erheblich weniger .Schwefel, aber doch noch ca. S Ks
i-l das ziemlich genau ei der obigen Menge und man darf 
daher annehmen, dass von den in der obigen formel ent­
haltenen iS Atomen S das eine durch' die' Behandlung mit 
Schwefelsäure emgeluhrt worden ist: es. ist daher wohl ohne 
Zweilei eine S<3,11-Gruppe in Abzug zu bringen, so dass dann 
das .lodospongin etwa der Zusammensetzung ' :i

. 'I,: •IN1.SaOa.

entspreche" würde. Immerhin ......ml als» dem .lodospongin
au sich ein auffallend hoher Sehwefelgehall zu und der 
Ivtrper ähnelt in dieser Hinsicht, wie auch im Aussehen, -len 
schwel,dreiehsten Melaninen,V wie sie/von Iterdez und 
Nencki,2) sowie von Morner*) aimlvsirt worden sind u„d

,ll;ne" r,bw 8° « «»'1 selbst über It^ Sehwelbi geümden 
«nrden. Der SticksloffgehalM, des .lodospongilis isi.dïir„in

I gl. che Aus MW-cn von Sch ,„icde bo rg fA.it.iv t. es 
la t. U. I harm ltd. litt.Kt, üb,.,, die Ätklehu,,g de,- schw, lei,-eich, 
Melanine aus dem viel schwelclärmeren urs|„ünglichen Material,..
s äfs"1 er<leZ uml Nentki’ Arelliv f. r\|t. I'atli. II. I’tiarin.. ltd. g

:!) M <"> ine r. diese Zeitschrift, Bd, H. S. 115

...... Es SZ '"Cr mviilinL dass »«‘ li den mir gewordenen j,rival,
• * tu ungen Hau mann das von ihm hcrgestetUe Jod ospongin au, 
hcreits analysirt und in Bezug auf C. II und Plast genau die gleiche 
Zaluen wie reb erhalten hat: Sehwefelfetimmungen scheint er „o< 

, ' au>'"fV,l,rt z« haben, für den N hat er etwas höhere Wert! 
>' 'tinmen. Indess muss die Substanz, je reiner sie wird, Um so N-itriu, 
leiden, weil die ursprüngliche Schwarnmsubstanz viel X-reicher i> 
» ig<'mengte Verunreinigungen daher erheblich' reictier an K sein müsset 
■' "SCheint llall,'r a i der niedrigere Werth als der wahrscheinlicher

s mmm



eiwoissarliges IVîit oiii anlViilU^iHl n bd rigor ( was übrigem 
lui don Surkoniolan i n en auch (for Fall ist)? der Sauor- 
slof l'gehalt dagegen, entsprechend dem sauren Charakter dci 
Verbindung, ouï bedeutender. Von dor Möglichkeit, sîdzarlige 
Verbindungen dos Jodospongins mil Baryum oie. horzustolleu, 
Balm* ioli mioh überzeugen können.

A Ho diese Zahlen wert lie gewinnen unless erst oin Inloro—e. 
worm man din Ziisammensclzung dos .lodospongins mil dvr 
dor il i* s i > r ii ng I i e he n Su b si a nz d o s So low am mos vergleicht, 
und am interessantesten isl darin das Vorhiiltniss dor .Ind- 
und SHiwofelmongon. Ba ich von dor Schwnmmsubdnn/ 
nur ältere Analysen nulzulindon vermochte, babe iob sol bei 
sotobo ausgeluhrl, uamonllioh möglichst genaue Schwclcl- 
beslimmimgen.

Nach Analysen -von Crookewi 11 und von Bossol!1 
sdl das Fibroin (odor h'lddvgin) bestehen aus:

w. - - v. ■. w - m " o < : ;
' «..Voll

lä.O—10.X
til o Lv.s

- ■ ■■ • \ l.s{« .1 (-f Hn.
Bus Material für die folgenden Analysen gewann ich. 

indem dio geirinigleri Schwämme in kleinste Farlikolebon zer- 
schnilton, dann mit verdünnter Salzsäure ausgezogen, ge­
waschen und getrocknet wurden. Bi(‘ Substanz, deren Kohle 
sein; langsam verbrennt, hinlerlioss doch nur 0,^5° 0 eiuei 
gelblichen Asche. :

A nal y sen der ills p riingl i e lien Se h wamm-Su lista n z.

I. K o ti I o n s I (» f f-\V n s s e i’s I o ffl) es I i mm nrrg,

1. « >.g:{( io Substanz gaben 0.1101 ('.0.^ 0.11200 - 18.07 % r.
d O.lHOilty) o.oi tr,Il 0.20 * o Il

2. 0:2121 ; s O.HTfiHCO, 0.1028 C 18,le % r.
o. i i un ii,o o.oi-rail 0^20 % Il

0.22. U J 0,1208 11,0 0,0111 II o.:it " ‘) II

î. Citirl nach Sc b lus sber ger. Thierchemic 1. S. 2ât». |S
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II. > t i c k s I o t l b o s t i m m n n u mach K j e Ida h.l),
1. O. Substanz gaben O.UTOO X, ent$pre< h< nd IH » % N
-• 1 , :»s70 O.OS.Y) N, t 11.70 °;., N.

> . .

III. S c h wo fo I hes t i ni m u nu mach Car ins-.
I. 0.1200 Substanz -alien 0.0211 lia SM,, entsprechend 0.77 % S ,
- o.^osi o.o:i.*)7 lia S04. o.V.O" u S.

An .T«xi wurden, win oben bereits bemerkt. bei llestim- 
tniinjrnn noch Car jus 1,5-1.I>" „ gelirndem Demnach ci 
•lie organische Substanz «les Schwammes itn

|k.;,i % c.
unir o il • ■

11.70 % N
o.7:—. ) r»• U

; : l.â %.) 
ica. 2S " ij (V..

Das nach der hormel | .1 N|0SâOirt zusam.menjfoselzlo
.lodosponjrin 1 ) (hei dessen Is«»lining kein«1 Schwefelsäure ange- 
uendel worden) würde enthalten:

17.0«; "oi: 
iî.17%11
o.o:‘»° o X .
t.ôi" ^ S
0.01 ° o .1 ■

; 22.00 % Mj;

Das aus der ursprünglichen Substanz abgospaltene Molekül 
'lo< -lodospongins ist also viel ärmer an N, viel reicher an 
•Iund S als jene: weiter aber: das Verhaltniss der proeenlischen 
s-zu «1er .I-Zahl ist in der ursprünglichenSubstanz annähernd 
^ i‘ ^ “ (°dei 2 Atome S aid I Atom .1), in dem .fbdospongön 
i,he,|lalls wie 1:2, oder mit anderen Worten: Das Jod wird 
11111 VoM fb‘n schwefeUialtiiren Atom^ruppen, dor or­
ganischen Substanz des Schwammes au ('genommen. 
Di< >( schweI<»I — und jodhaltigen A lomjjt'ruppcu, welche*

V» Ich habe dieses durch I5ehaudeln der Schwämme miVlH'l « r- 
haltene; Jodospopgin wegen Mangels an Material noch nichtànalysiren 
/'••nuen, sondern bisher nur «len S bestimmt; vielleicht ist «>s etwas 
N-i< i« her als das andere, da die Sulfosiinregruppe anstelle einer ^’-haltigen 
Atomgruppe.èingetreten sein könnte. . •



Ini der i »eh ;i il fl I il h of «les Schwa m mes mi t M i im-i i - 
säuren in Form. des Jodln$pongjns a b ge s p ait en wer«Ici» 
I»i1 don He in (lew ich t naeh etwa 1 o ( 1,5:9.0) «les ü,._ 
s a nun t o n u r s pr ü njr I i e he n Moleküls. Das letztere mu- 
daher, wenn es nur t Afonï Jod lind dem nach •> Atome Schwele] 
enthält, ein Molekulargewicht von über KDiltr besitzen: bei •|* i 
Abspaltung des Jodospongins ans dem Spongin mü>sen dem- 
nacli slicksioll’reiehe, sch Widelfreie Aloingriippen übrig h leihen

Die. ursprüngliche Substanz des Schwammes ist ;,bn 
bereits, wie îluodeshageu richtig vermiithel liai, ein jnd- 
lialliges Alhimioid, welches angenseheinlieh die Neigung bal. 
sieh mil dem Aller oder unter günstigen Dedingungen höhci 
v.u ;jodiren. Kin ähnliches jodhaltiges Alhumoid von sehr be­
deut «Mulem Jodgehalt ( 7.N" t,i ist nach Drechsei die Sub>tan/ 
«les Achsenskelells «1er \\ eichkuralle (lorgonia (lavolini ilioi- 
gnnin i, aus welcher Drechsel dnreh Koelien mil Darylwass i 
«lie einlache .lodgorgosäure i Amidoj«xlbutlersäiire, (1,||s\.l<>, 
als Spaltungsprodukt gewann. Von h(‘soliderem Interesse ist 
auch ein Vergleich meines .lodospongins mil dem neuerding' 
von Holmeisler1 j hergeslélllen und aualysirlen reinen .h»d- 
ii I hunii ii (aus kryslallisirleni Kiereiweiss i: das letalere besitzt 
mil dem .liwlospongin den gleichen Judge) mit i last 9° 0), ahn 
nur 1,2 °/0 Schwefel, «las Molekül ist last \ Mal so gross, wir 
das des Jodospongins. und Hofmeister berechnet i Atome .1«><| 
auf 2 Atome Schwefel.. Vergleicht man die Hofmeister sehe 
Formel für das .lodalhumiu:

c ; \ ’ <'W U,:o-bN,,S*0::, ‘
in i I der vervierfach! en Formel «les Jo« los| m mgius :

^ *«*4 J l;;»'»>(4 ^-«0
so fällt bei sonstiger aulVallender lVbereinslimmung der geringere 
N-gehalt und «1er enorme Fnterschied im Schwefelgohalt in dir 
Augen. Ks wird von hohem Interesse sein, festzustellen, uh 
es gelingen wird, bei tiefgreifender Spaltung des Jodalbumiio 
mit Säuren zunächst einen «lern Jodospongin ähnlichen cin-

.1) II ul in eis Tor; diese Zeitschrift. Rd. 2 k S. 150. this I’ivv.-i" 
bleihf .bei der Jodirung nicht unverändert, behält aber doch nahezu du 
(irösse seines Moleküls.



;|,Ih" j»»<iliii11iji(‘ii Ki weisskörper zu erhallen. IJofmeis UA; 
It Dit t bereits inr. »hiss er hei solchen Versuchen.eiiie in Säuren 

aiiilöslieho. in Alkalien und auch etwas in Alkohol ’ lüsliehe 
S|,hManz (l'halten habe, welche sein* jodreieh ist und ait das 
h»duibyrin erinnert. /

Uns su sehwololreiche .lodospongin. welches nns einem mi 
ù hwelelarmen Körper. wie cs tIns Spongin ist. durch Spaltung 
' iii'lîni'lcn ist, kann im Vergleieh zu lelzlerem mirem vcr- 
! ällnissmässig kleines, einfaches Molekül sein, wolür ’mich seine 
"I" i“r,i kigeiisehaflen sprechen. Trotzdem besitzt es no<h 
\ei-M-liiedcii(» typische Eigonsehn l ien der eiweissähnliehen Sub- 
ganzen, namentlich den charakteristischen (Wueh beim \Viv 
i'|""iten. Das Studium dieser durch Spaltung der irispriin^- 
Ir lu n Körper erhaltenen ei Illach en ei weissarl i gen Su;h- 
'îanzen wird jedenhdls einen lur die weitere Erforschung der 
Albnminale sehr wertbvollenWeg bilden: denn hier isl die 
Zersetzung- eben noch nicht bis zur Entstehung ganz einfacher 
Moleküle vorgeschritten.

Die Ihatsaehe, dass das .lodospongin C> Malsovicl Schwefel 
iHI'l d'»tl i (*nlhüll? wie das Spongin, ist ein sicherer lloweis 
'liiliir. <lass letzteres mindestens ein f> Mal so ^russes Molekül 
haben muss als ersteres. Mail darf überhaupt wohl im All-.

Jiieiuen den Satz aufslellen, dass die Moleküle eiwoissarliger 
>abstaiizen nin so grösser sind, je geringer ihr ifTopjenlgoha 
ilfl S'liwx-Icl ist. Iletraehlel man etwa die folgende lleihe:

Hiinii^lültin mit etwa o. {" ;s
in ' 0.7% S '

Myosin | g ’• () < .
(ünlMilinc
Alt» i M ! i i ri g p " i> S • ‘

I hier. Pigmente :•{.»» '• 0 s '
•I(Mlos|)ono irj î "•. é U
Saiknindai.ine Ins iilxr H.o%S

kann es keinem Zweilei unterliegen, dass ydie Grösse der 
Moleküle in der Ileihe ahnimmt. ’

lli«‘ Aufgabe weiterer l nlersuohungen wird es mm sein, 
11,11,1 ^erarhcilnng genügender Mai;orialmengt‘ir leslziislellen, 

! h ans dem Judospongiu einfache iodirle \-



I >i I h 11 i I iy» *11. etwa nach Ail «1er Jodgorgosäure. als Spallnng.- 
produkte gewinnen lassen. wobei das Augenmerk namentlich 
aid Säuren und auf phenolarligo Kr»r|kt gerichtet werden mus.-/

Allgemein biologisch betrachtet is! es aber von hohem 
Inieresse, dass der einfache ( hganismus des Seliwannnes dit - 
sclhe Kelähigung besitzt. wie einzelne Organe der höheren 
Organismen, nämlich die Fälligkeit. das ihnen als Ion znge- 
liilnie Jod immitlelbär in organische. Hindung itberznfülireii. 
Für die Heurlheihmg d(T arzneiliehen Wirkungen des .lud' 
kaliiinisde. isidiese Frage ebenfalls von der grössten Ik- 
deiilung.

Feber die arzneiliehe I hauch barkeil des Jodospongiu- 
lässt sieb noch nichts AI»Sri11iesseiides a ng<'beii : dass die. Sub­
stanz gegen Kropf nicht unwirksam sein kann, beweist schon 
dm* tönst and« dass die praktische Heilkunde sieh während eine- 
halben Jahrtausends des Jodospongins rin Form (1er Spongia 
lo-lm that sächlich bedient hat. Versuche, die ich an Munden 
nach operativer Kxsiirpation der Schilddrüse anstelllc. zeigten, 
dass das Jodospougin eiinin unverkennbaren Kinlluss auf die 
-ehr heftigen sh umipi iven Symptome ausüble. Die Substanz, 
scheint nicht besonders giftig zu sein. wie es das Jodolhyriu 
doch jedenfalls ist : ob sie die Sehilddriisenlherapie zu ersetzen 
im Stande sein wild, müssen \yeiler(‘ Krlährungen lehren, die 
nur an geeignetem menschlichen Krankenmateriale gesammelt 
weiden können.

Halle, im Januar 1K(JS.

: Nachwort. ■■
Heim Anselzen der Schwämme mit Schwefelsäure W 

darauf zu achten, dass dit* Gefässe nicht zu kalt stehen, weil 
sonst die Kinwirkung der Säure ungenügend ist, Ks emplielilt 
sieh daher, die Gelasse an einem uiässig gewärmten Orte sähen 
zu lassen: auch sind die Schwämme vorher möglichst zu reinig» n.


